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und die aufgezeıigten Perspektiven dankbar se1in. Immer- und Mystizısmus durch eine „auf dem Kritizısmus der praktischen

Vernunft gegründete wahre Religjionslehre“ EerSsetizZt werden. Vglhın ergibt sıch daraus bıs hineın ın den schulischen Alltag, ant, der Streıt der Fakultäten, hrsg. VO: K. Reich, Hamburgdafß der künftige Religionsunterricht nıcht mehr mıiıt Zie- 1959 II Phıl Bibliothek, Bd Es ware interessant, die
len überfrachtet ISt, die eindeutig der kırchlichen Gemeıihunde- Auswirkung dieser Schrift auf die Begründung des Religionsunterrichts

in der Folgezeıt studieren. 6  6 Zitiert bei Helmreich D:katechese zugehören. Zugleich könnte der Ernst des Enga- Vgl Kreıis, Religionspädagogische Entwürte der Nachkriegszeıt,
ZEMENTS der Synode für einen nach W 1e VOTLT christlichen 111:® informationen ZU religions-unterricht B ms 1T Was

tür den evangelıschen Religionsunterricht der Nachkriegszeit gilt, äfßtReligionsunterricht die rage nach der Wahrheit des sıch utatıs mutandıs auch VO katholischen CHI. Der elı-Christentums 1ın einer Weise aufwertfen, da{ß durch die gionsunterricht 1n der Schule Eın Beschlu{fß der Gemehnsamen Synode
ewufte Einbeziehung der „relıig1ösen Dımension“ (histo- der Bıstümer der Bundesrepublik Deutschland Vgl den Text ın dıe-

s @* Heft, 447 Dıie 1m folgenden Text beigetügten Zahlen 1ın lam-risch und anthropologisch gesehen) IST das Aufgreifen INCETN beziehen sıch auf die Gliederungsnummern des Beschlufßtextes.
der Wahrheitsfrage einen interessanten, unersetzlichen ‘  Q Dies 1st die ın der zweiıten Lesung erreichte und ann beibehaltene
und zugleich oftenen Relıgionsunterricht garantıert. SO- otfizielle Sprachregelung. 10 Bericht ZUT Vorlage „Der Religions-

unterricht ın der Schule“ VO Sachkommission I’ in : Synode. Amtlichelange uns selbst dıe Sache der Religion aufregend Mitteilungen der Gemeıijnsamen Synode der Bistümer der Bundes-
erscheint, wırd INan auch die Zukunft des Religions- republik Deutschland 5/1973, D/ S 15 bıs 18 (Zıtat 17)

Vgl ebi (17) Vgl Bericht ZU[r Vorlage „Der Religions-unterrichts nıcht fürchten haben, wıe immer Relıgion unterricht ın der Schule“ VO Sachkommission (zweıte Lesung), 1n :und Christentum 1M einzelnen aufeinander beziehen Synode 4/1974, Q mm f B ms ] bis DD den Einwänden der Bischofs-
se1ın mOgen. ose Wohlmuth konferenz vgl Synode 1/1974, TE Z 13 Synode 4/1974,

Arnnn ] Bn 30 14 Synode 4/1974, Qn f Ü mam 3D 17 Emile O ‚
S 5 Synode 4/1974, B mm f A mm 32 17 Im nachhinein sıehtIn der Erst- un Zweitauflage des LTIhK werden dem

Stichwort Religionsunterricht NUur die jeweıils rechtlichen Fragen be- INan, dafß Halbfas in vieler Hınsicht ZUnmıl großen Anreger der
handelt. Alles übrıge WIr'! Ort dem Stichwort Katechese (und Religionspädagogik wurde, auch wWenn © I‘ noch eıne „Fundamental-
Zusammensetzungen) PESABT. In Sacramentum Mundıi, dem Lexıkon katechetik“ un ıcht eine Fundamental-Religionspädagogik schrieb.

Seine Ausführungen ZU Religionsbegrift erscheinen ber noch rechtfür die Praxıs, findet man Z2Warlr das Stichwort Religionspädagogık,
aber keine Zeıle ber den Religionsunterricht. D Vgl den Eın- unbefriedigend. 15 Als LLEUEIC Ausführungen VO seıten der elı-
zelheıten der historischen Entwicklung des Religionsunterrichts: gionspädagogık vgl z. B Feifel, Grundlegung der Religionspäd-

agogık 1m Religionsbegriff, In ! Handbuch der Religionspädagogık,Helmreich, Religionsunterricht ıIn Deutschland Von der Klosterschule
bis heute, Düsseldorf - Hamburg 1966, 17=70 Vgl elm- 11 Gütersloh Zürich Einsiedeln öln I9 34—48; ange,
reıch O, 61—65 Weıtere, sehr autschlußreiche Einzelheıiten Religion un Glaube, in : KatBl 99 (1974), 733—750; Baudler,
bei F. X. Thalhofer, Entwicklung des katholischen Katechismus 1ın Religion un Glaube der das Problem einer mehrperspektivischen

Theologıe. Vorbemerkungen einer Theologie des Relıgionsunter-Deutschland VO: Canısıus bıs Deharbe, Freiburg 1899, bes G=—=ili
Zum Religionsbegriff der Aufklärung vgl Hegel, Aufklärung. riıchts, in ® KatBIi 100 (5975)! 26—31; H Schrödter, Die Relıgion
I1l Kirchengeschichte Religionsbegrift); ın:! I) 1058—63, der Religionspädagogık. Untersuchung eiınem vielgebrauchten Be-
bes 1059 Jean-Jacques Rousseau, Emile der ber die Er- griff un seiner Rolle für dıe Praxıs, Zürıch FEinsiedeln öln 1975

Das Wortı1ehung, hrsg. VO  _ Rang, Stuttgart 1970, 530 Il Religionspädagogik Theorie un!: Praxıs, Bd 29) Eıne ber-
VO! 99 Menschen verwendet Kant eiıner zentralen Stelle zeugende Konzeption scheint noch auszustehen. 19 Vgl Pannen-
seiner Spätschrift „Der Streit der Fakultäten“ (1798), ın der sıch berg, Wissenschaftstheorie und Theologie, Frankturt 1973 Dıiıe These,

daß Wahrheitsanspruch un Strittigkeit sıch auch theologisch 1idıe pietistischen Tendenzen des Mınıiısters Woellner wendet.
Nach Kant wırd der KUG Mensch heraufgeführt, WEeNnNn Orthodoxismus selt1g bedingen, zıeht sıch durch das PCeSAMLE Werk
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Indien In der Krise
Ende einer emokratie von oben
Der 26 Jun1ı 1975 wırd auf lange eıt VO  e} Bedeutung für Es 1St WAar richtig, daß das Gerichtsurteil SCn Korrup-
das Schicksal Indıens se1n. Der diıesem Tag VO der tıon 1m Wahlkampf den Ausschlag für die rıgorosen Maf(ß-
iındıschen Ministerpräsidentin Indira Gandhı durchgesetzte nahmen VO  ; Tan Gandhı gegeben hat, doch zeichnete
Ausnahmezustand und dıe seiıtdem aufende Demontage sıch dıe Krise bereıts lange vorher ab Es tehlte weder

in Indıen noch bei ausländischen Beobachtern Mut-des demokratischen (Gerüstes des bisher allerdings sehr
maiungen, dıe 1n den etzten Jahren ımmer wenıgeroberflächlich als „gröfßite Demokratie der Welt“ dekla-

rıerten zweıitgröfßten Staates der Welt hat erneut die poli- erfolgreiche Ministerpräsidentin werde schliefßlıch dık-
tische Szene Asıens verändert. tatorıschen Miıtteln greifen, dıe ıhr unbequeme Op-
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posiıtion auszuschalten und ıhren eiıgenen Einflufß USZU- einıgen ruck entstandenen Scheinerfolgen, bei
weıten un Zz.u festigen. Dabe:i verfügte S1e mi1ıt ıhrer Alıbi-Erlebnissen, dıe einen Wandel NUur vortäuschen.
Kongreßpartei se1lt 1971 über iıne überwältigende
Mehrheıit, da{fß sS$1e ohnehiın schon alles 1n ıhrem Sınne
beeinflussen konnte. Und S1e machte ausreichend Gebrauch „Demokratie als Streitobjekt
VO dieser Möglichkeit Seıit dem Krieg Pakistan
herrschte bereıits eın begrenzter Ausnahmezustand, der Wieder einmal taucht 1mM Fall Indien die Frage auf, ob
Sondergesetze brachte, mMi1t deren Hılte jeder Verdächtige westliches Demokratiemodel]l ohne Übergänge S1INN-
ohne Haftbefehl und Prozef{ß tfür einıge eıit 1Ns Gefängnis voll auf eın Entwicklungsland übertragen werden kann.
gebracht werden konnte. Als britisches Erbe haben die Inder übernommen und

mıt der ganzen Palette demokratischer Einrichtungen
enn S1e allem Jetzt noch weıter 1St, ausgefüllt. Und doch blieb das Unterfangen Stückwerk,
deutet dıes auf tiefgreiıfende Veränderungen 1n der FEın- weıl VO  $ Anfang eigentlıch NnUu  _ ıne Parteı entsprechend
stellung der Bevölkerung hın Seit einıger eıit schon Wartr vorbereıtet WAar Es gab War ine Opposıtıon, aber eigent-
eın klarer Vertrauensschwund verzeı  nen. Die noch ıch nıemals eine, die Aussıicht auf Ablösung der regjıeren-
1m Wahlkampf 1971 als „Mutter Indiens“ und un dem den Kongreßpartei hatte. Es gyab WAar regelmäßig Wah-
Motto „Indıra 1St Indıen, Indien 1St Indiıra“ stürmısch len, doch be1 eiınem Analphabetenanteıl VO  Z 0/9 bleibt
gefeierte Miınısterpräsidentin wurde zunehmend der der polıtische Informations- und Bildungsstand rudımen-
Diskrepanz zwıschen ıhren Versprechungen und der har- tar Dıie fehlende Bewußstseinsbildung erleichtert Indıra
ten Alltagsrealıtät der Mehrheit der Bevölkerung Cd- Gandh:;i natürlich heute auch, die demokratische Fassade
sen Der Krıeg Pakistan und die Atombombe beseitigen und dıe Masse der Bevölkerung durch kurz-
verschaftten ıhr vorübergehend noch einmal eın großes fristig sıchtbare Erfolge wıeder für einıge eIit ftür sıch
Prestige, doch Arbeıitslosigkeit, Hunger, Inflatıon ließen gewıinnen.
sıch dadurch nıcht verdecken. Unruhen, Gewalttätigkeit
und Schlendrian 1n der Verwaltung dıe Folgen: Wegen einer angeblıchen „faschistischen“ Getahr und e1ınes
„‚Garıbi Hatao  ba (Verbannt die Armut) autete der aupt- ‚reaktionären“ Umsturzversuches oriff Indira Gandhı
slogan VO  - Tau Gandhıi 1 etzten Wahlkampf, doch Zu Mıttel des Ausnahmezustandes, Sonderrechten
weder die datür dringend notwendıge Landreform noch und Verfassungsänderungen, Pressezensur und FEın-
dıe nıcht mınder wichtige yrundlegende Bildungsreform schränkung der Grundrechte. ewelse tür ıne solche Ge-
wurden verwirklıicht. Selbst dıe mıiıt grofßem Hs tahr konnte S1€e allerdings nıcht vorlegen. Deshalb änderte
distischem Aufwand begonnene Verstaatlichung des (je- S1e schon bald hre Argumentationsweise und sprach VO  —_

treidegrofßhandels mußte schon nach kurzer Experimen- der Notwendigkeıt, die bisher Von der Opposıtion VOCI-

tierphase wıeder aufgegeben werden. Es tehlte eın klares hınderte Sozjalreform ohne dıe Querschüsse selıtens der
Konzept ebenso w 1e dıe Widerstandskraft die ro{fß- Medien und der opposıtionellen Parteijen durchzuführen.
grundbesitzer, Großkonzerne und Wucherer. Auch jetzt In Wirklichkeit war 1U  — dıe für S$1e unerträgliche Tatsache
hat S$1e sıch noch nıcht eindeutig VO diesen ıne Sozial- oftenbar geworden, da{fß sıch 1m etzten Jahr ıne ewe-
retorm behindernden Gruppen gelöst. Deshalb wırd ihr Sung gebildet hatte, die mıiıt iıhren Erfolgen in einzelnen
MIt viel Vorschufßlorbeeren bedachtes 7O-Punkte-Pro- Bundesstaaten ıne ernstzunehmende Herausforderung

ZUuUr Verbesserung der wirtschaftlichen Sıtuation für die 1n Jahren Regjierungsverantwortung abgewirt-
auch kaum dauerhafte und spürbare Veränderungen der schaftete und VO'  = Korruption zerftressene Kongreßpartei
Struktur bringen. darstellte. Das Auftauchen einer demokratischen Alterna-

t1ve eitete 1m Grunde das Ende des Demokratischen Ex-
Vieles, W d s1e Jetzt als eın überzeugendes Programm hın- perıments 1ın Indien ein.
stellt, hat S1eE auch früher schon in Aussıicht gestellt. So soll
dıe Versorgung der Bevölkerung mMi1t Grundnahrungs- Seitdem aßt sıch keine klare Linıe mehr AuUSs den Aus-
mitteln gewährleistet werden, Preiskontrollen und Be- der Regierungschefin TT Demokratie ablesen. Sıe
kämpfung der Schwarzmarkthändler und Schmuggler, der pocht weıter darauf, dafß alles demokratisch leibe, raumt
Inflation und der landwirtschaftlichen Ausbeutung sınd aber eın, da{fß die schon früher VO  - kommunistischer Seıite
angekündıgt. Erste Erfolge sınd WESCH des harten Eın- geforderte „begrenzte Demokratıie“ derzeıt die einzıge
greifens der Polı:ze1 verzeı  nen. Dıie Verwaltung arbei- Lösung biete. Sıe hat davon gesprochen, Demokratie se1
tet wıeder effektiver, dıe 1ın den veErsgansSsCNCNH onaten wichtig „aber nıcht wiıchtiger als das UÜberleben der
teilweise horrend gestiegenen Preise für die wichtigsten Natıon“. Einerseıits obt s$1€e Indıen, se1 selbst heute noch
Nahrungsmittel konnten gesenkt werden. Doch Vergleiche demokratischer als ırgendeın Entwicklungsland“, anderer-
mi1ıt anderen asıatıschen Ländern, dıe miıt ähnlicher Be- se1ts erklärt S1e, das, W as VOrTr den Tagen des Ausnahme-
gründung Notstandsverfassungen durchgesetzt haben zustandes SCWESCH sel, „Wäar Ja keine echte Demokratie,
(Philippinen, Südkorea) mahnen Zur Skepsıs. Solange keın keine wirkliche Freiheit. Es WAar Zügellosigkeit, und keın
wirkliches Reformprogramm vorgelegt wiırd, bleibt bei Land ıin der Welt kann sıch leisten, solche Zügellosig-
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keit zuzulassen“. Schliefßlich behauptet s1e, Indıen habe Mai/ Juni-Ausgabe der offiziellen Zeitschrift der „Carıtas
Indıia“, „Seva Vanı“; beispielsweise enthält gleich Zzwel„zuvıel Freiheit“ gewährt, da{fß dıe Arbeit der Regıie-

rung torpediert werden konnte. Stellen ommentarlos Wiıedergaben VO  3 typıschen Be1i-
spielen des chinesischen Modells („Geh Zu Volke, ebe

Diese Schutzbehauptungen allerdings nehmen ıhr NUur mı1ıt ıhm, lerne VO ıhm, lıebe CDy diene ıhm, plane mıiıt
weniıge 1b Sıe wirken besonders deshalb unglaubwürdig, ıhm “ Berücksichtigung der Bedürfnisse der Massen
weıl Ss1e auf die Mifßstände in ıhrer Parteı, auf dıe Kor- SOW1e Bewußtseinsbildung den Massen). Und in
ruptionsvorwürfe und dıe Anklagen Nn Mißwirtschaft den Arbeitskreisberichten eines Seminars der Vereinigten
überhaupt nıcht eingeht. Wenn s$1e jetzt versucht, dıe Evangelısch-Lutherischen Kirche in Indıen über „Christ-
Demokratie ın ıhrer Bedeutung herabzusetzen, Mag s$1e lıche Sozijale Verantwortung” VO bıs Ma1 1975 1ın

Madras finden sıch A, folgende Hınvweıse: „Indıen MItauf weıte Strecken damırt Erfolg haben Es 1St aber nıcht
übersehen, da{fß der Wıderstand dıesen Versuch einer Bevölkerung VO 560 Miılliıonen un eiınem jJähr-

in einzelnen Bundesstaaten erheblich 1St. So rief der lıchen Bevölkerungswachstum VO  — Z 0/9 konnte das Pro-
Ministerpräsident des südındıschen Staates Tamıl Nadu, Kopft-Einkommen NUur 15 0/9 steigern, während Chına
Karunanıdhi, der auch Vorsitzender der ın Tamıl adu mi1t S0OÖO Mıllionen und einem jährliıchen Bevölkerungs-
regierenden Parte1 Dravıda Mennetra Kazhagam wachstum VO  —; Z 0/9 eın Wachstum des Pro-Kopf-Eın-
ISt, Juli be1 einer Protestkundgebung den Massen kommens VO  - 5,4%/0 verzeichnen hat.“ An anderer

Stelle heißt CS; „Wır wıssen, dafß dıe Regierung Chinas,ZUG „Unsere Hauptsorge 1St dıe Demokratie. Schon VOTLr

ausend Jahren hat Demokratıe in Tamıl adu gegeben, obwohl dıe yröfßte Bevölkerung der Welt hat, nıcht
Ww1e die Inschrift aut einem Steıin 1ın Chingleput bezeugt, besonders Bevölkerungskontrolle ınteressiert ISt
die VO  - der Wahl der Dorfvorsteher ZUur eıt des Kön1i1gs Dennoch s1e jeden einzelnen tür das wirtschaftliche
Paranthaka Cholan erzählt Dıie DM  v hat ıne uralte Wachstum eın Die bedeutendste Tatsache 1st jedoch, dafß
politische Tradıtion und kann es nıcht vertragen, die keinen ernsthaften Nahrungsmangel in diesem Land
Demokratie zerstOrt sehen Ich bıtte euch alle, auf- z1bt  < Gerade Vertreter der 1im soz1alen Bereich engagıer-
zustehen und das Gelübde abzulegen, da{fß WIr die Demo- ten christlichen Kırchen haben 1in der Vergangenheıt w1e-
kratıe eschützen werden“ (zıt. nach FAZ, 75)) Mıt derholt aut dıe Dringlichkeıit einer „Revolution“, einer

Soz1ial- Lll'ld Kulturrevolution hıngewılesen, da ıhrer Me ı-diesem Hınvweıs wırd 1m übrıgen dıe Behauptung mancher
westlıicher Kommentatoren entkräftet, iın Indien seı Demo- Nnung nach NUr Indıen AUS Not und Krise einigermaßen

herausgeführt werden kann. In vielem Ühneln hre ber-kratıe EeSCH des tradıtionellen Sozialgefüges eın Fremd-
körper. legungen denen VO  i Frau Gandhı. Wenn s1e iıhr ennoch

dıe Gefolgschaft versagcen, deshalb, weıl iıhnen ıhr Kon-
ZeEDT nıcht überzeugend erscheıint, weıl s1e als Hauptmotiv
be1 der Regierungschefin dıe Wahrung des EıgeninteressesDie chinesische Herausforderung
vermuten

Eng mıiıt der Auseinandersetzung über die Demokratie
verbunden 1st auch die Frage, welchen Weg für Indien dıe Indıra Gandhı spricht neuerdings selbst viel VO einer
Regierungschefin einschlagen ll Sıe spricht immer häu- „Neuen Ordnung“. Ihre Beispiele dazu erinnern stark
fıger VO  —$ einem „soz1ıalıstischen Weg“, dıie derzeıt bestens das Modell einer „Neuen Gesellschaft“ und eines „Neuen,
mMiIt ihr zusammenarbeitenden, nach Moskau ausgerichte- Menschen“ 1MmM China Mao Tse-tungs. Dennoch 111 s1e

VO dieser Parallele nıchts wıssen. Ja s1ie klagt SOAaT, da{fßten Kommunisten ordern eiınen „demokratischen Soz1a-
lısmus“, doch gleichzeitig hört INan Aaus Indien 9  Is diejenıgen, die Indien heute krıtisıeren, gleichzeıt1g Chına

und anderen Staaten MITt autorıtäiären Regierungen BeitallMittel, die Mehrkheit der Natıon hinter sıch bringen,
1St Soz1ialısmus derzeit nıcht gefragt“ (vgl S 31 75) spenden. Die Maoısten 1m eigenen Lande hat s$1e ın die
Der schon früher häufig angestellte Vergleich m1t der Reihe der feindlichen und verbotenen Gruppilerungen VeEeI-

Volksrepublik China gewinnt in diesem Zusammenhang wIliesen. Ihr Moskau-Kurs 1St festgefahren, die Kritik
wieder Bedeutung. an iıhrem Verhalten Aaus Pekıng beißend, als da{ß S1€e

ın diıesem Punkte eınen Kurswechsel vornehmen könnte.
Es 1St kein Geheimnıs, dafß schon se1It langem gerade Im übrıgen 1St die Sıtuation heute 1n Indiıen Zanz anders

als 1949 in China Dort handelte sıch ıne Revolu-liıberalen Indern — und verstärkt in den Reihen der christ-
liıchen Kirchen Indıiens die Frage diskutiert wiırd, ob t1o0n auf breıiterer Grundlage, ine Volkserhebung Z

Sturz einer abgewirtschafteten Regierung. In Indıen da-nıcht auch Indiıen entsprechend dem chinesischen Vorbild
auf bestimmte Freiheiten verzichten solle, dıe SOZ10- 111 Indıra Gandhı ıne „Revolution“ VO  $ oben

verordnen, ohne Verankerung ın den Massen, ohne inten-ökonomischen Bedingungen 1n eınem „großen Sprung nach
vorn“ radıkal verbessern. In kırchlichen Dokumenten S1Vve Vorbereitung. Sıe hätte ın der Vergangenheıt durch-
bzw Protokollen kiırchlicher Tagungen über die politi- Aus die Möglichkeıit gehabt, eın Mao Tse-tung Indiens
sche un wirtschaftliche Lage des Landes fehlt selten eın werden. An der Ausstrahlungskraft tehlte ihr, w1e dıe
entsprechender Verwelıls auf die Erfolge iın Chıina Dıie Wahlen VO  3 1971 deutlich gezeigt haben, jedenfalls nıcht.
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Zusammenbruch moralischer Autoritat den Kampf Die Z wWEe1TLE Dımension schließ-
lıch sıeht sıch durch dıe demokratischen Prozeß CMPOTT-

Die Krisensymptome, VO denen Indien heute erschüttert kommenden regionalen Eliten gefährdet dıe nıcht mehr
wırd sınd nıcht IleCU Schon VOT längerer eıt erhoben durch 116 SCEMEINSAME westliıche Biıldung oder durch das
sıch Stiımmen, dıe VOTLT B Nachlassen der Bewußtsein einigenden Unabhängigkeitskampfes

gePragt sındöftentlichen Moral und zunehmendem Ignorieren soz1al-
ethischer Ma( stäbe warnten (Hındustan Tımes 7/3)

Dıie Abfolge des Wertzertfalls wırd noch deutlicher dar-och deutlicher wurde der Chefredakteur dieser Zeıitung,
Verghese dreı umfangreichen Artiıkeln über die gestellt Sonderheft Values Crisıs der VO

Theologischen Zentrum Alleppey Kerala. heraus-S1ituation Indien 11 Aprıl 1974 (Auszüge ndo Asıa,
Juli 1974 Verghese schrieb damals Seıit vegebenen Zeıitschrift Jeevadhara Journal of Chris-
der Unabhängigkeıit WAar Land noch nıemals Lan Interpretation, Nr 25 Jan /Febr Demnach
solch tiefen und umtfassenden Krise Die entscheidende achtete Indıen sCiNemM natiıonalen Befreiungskampf VO

Herausforderung Indıens 1ST die Armut IDıie gegeNWarTtISEl 9721 bıs 1947 Ideale WIC Freiheit Gleichheit und Gewalt-
Wirtschaftskrise hat hre Wurzeln jedoch polıtı- losıgkeıt Sanz besonderer VWeiıse S1e erhielten ine Neue

schen Kriıse die entstanden IST weıl dem Wiillen un zeıtgemälse Interpretation, dıe sıch VO  - früheren
unterschied Jeder der für dıe Oftentlichkeit arbeıtete, sahgebricht das Rıchtige tun Der Kern der polıtıschen

Kriıse wıederum 1SEt 111C moralısche Krise Der Zusammen- SsSCINn dharma Pflıcht) darın dem olk diıenen Ihr
bruch der moralischen Autorität Die Unentschieden- Eınsatz WAarTr größtenteıls selbstlos Jedem einzelnen WAar

heit der Spıtze führte Zynısmus Diszıplinlosigkeit bewufßt dafß Indıien AuUSs sC1INer Ernijedrigung NULr heraus-
Wut und Ausbrüchen der Gewalt Es gibt deutliche kommen konnte, wenn alle SCEMECINSAM für dıe Freiheit

Zeichen der Desintegration und C1M sıch allmählich eNnNLtL- kämpften In ıhrem Freiheitskampf die Inder da-
wickelndes Chaos mals INSPIrIErNT VO Gandhı urch das Vorbild einzelner,

diıe selbst den Eınsatz ıhres Lebens beim Kampf tür das
Selit Aprıl 974 1ST. INITL dem 72jährıgen ehemalıgen Gandhı- Gemeinwohl nıcht scheuten, wurde das sozıale Leben des

Landes stark gCePragt „Damals dachten 1Ur WCNISC daran,Jünger Jayaprakash Narayan nach ftast 25jähriger politı-
scher Enthaltsamkeıt ein Mann die Oftentlichkeit gCc- durch den Gebrauch untairer Methoden reich oder mäch-
treten, der dem Zertall und Zertrampeln der Werte Ug werden. Dienen, und nıcht Bedient-Werden WAar die
Indiens den Kampf hat Er hat ine kulturelle, Krönung des Lebens.“
erziehungspolitische soz1ıale und moralısche Revolution Doch bereits INIL Erlangung der Unabhängigkeit anderte

sıch das Bıld radıkal. Man konnte e und acht -aufs Panıer geschrieben und gilt als Fortsetzer
der Bestrebungen VO  — Mahatma Gandhı Daraus entstand MNSCH, gut leben un sıch treı außern Der lang be-
tür Indıra Gandhı, die Nehru Tochter die bisher größte wahrte Idealısmus brach weitgehend IMNm: Vom
Herausforderung Als der ersten wurde Narayan Tode Gandhıs kam gerade den Reihen seiner

Ende Juniı verhaftet engsten Mitarbeiter Trennung VO  3 Wort und Tat
der Profit bestimmte das Handeln Parallel dazu erfaßte

Der Zusammenbruch VO Moral und tradıtionellen Wer- dıie indısche Jugend dıe Aaus$S dem Westen übernommene
ten hat verschiedene Wurzeln Dıie Einheit Indiens, auf Skepsıs gegenüber traditionellen Werten Leere und Re-
verbindenden Grundüberzeugungen beruhend hatte - S$1ıgNatıon verstärkt durch dıe schlechten beruflichen
tanglıch Aaus W e1 Gründen Bestand „a) relıg1ös über Chancen und wirtschaftlichen Bedingungen herrschen
Jahrtausende hinweg hatte Indien relig10s kulturelle seiıtdem der Jugend VOL

Einheit SC1IHNECNMN Hındu WaAY of ıte relıg1ös sanktıo- Nur den Arbeitern und Bauern gab den füntf-
jerte Kasten Sozialstruktur, SCIMEINSAINC Sanskrıit- M Jahren nıoch einmal Wertkonsens, als
Sprachtradıtion ewahrt säkular den Engländern SIC sıch SEMEINSAM tür 1i1ne NEeUEC Gesellschaftsordnung
hatte sıch II gesamtındische, westlich gebildete, sıch einsetizten Teılweise MIL marxıstiıschem Gedankengut —-

gereichert SIC bereıt Opfer und Verfolgung aufenglısch verständıgende Verwaltungs- und Bildungselıte
Kampf dıe Engländer C1MN westlichen sıch nehmen ihr Zıiel erreichen Durch Kom-:+

Nationalısmusbildern folgender indıscher Natijonalismus IN seitens der Unternehmer, dıe dıe organısıerte
herausgebildet (Internationales Asıen Forum, April Arbeiter- und Bauernschaft ürchten begannen aller-
970 251) Diese beiden Diımensionen indıischer Einheıit dıngs wurden die revolutionären Ziele schon bald ab-
wurden VO  —; W el unterschiedlichen Seıiten rage SC- geblockt Das Profitmotiv Zerstortie alle Ideale und
stellt Eıinmal VO  ; der fortschreitenden, bereıits VO Nehru Werte
bewußrt angestrebten Säkularısiıerung der indischen Cre- Di1e Kommerzialisierung hat auch nıcht VO  — dem Erzie-
sellschaft und Politik (ohne dıe dıe Muslime keinen Platz hungswesen und der Kunst haltgemacht Im Namen

Undder indıschen Natıon hätten), die relig1ös begrün- der Erziehung wırd Wıssen verkauft und bezahlt
deten Hındu Natıon“ keinen Raum zibt Dıie hınduisti- besonders politischen Bereich hat sıch der Einflufß des
sche Jan-Sangh Parte1 hat dıesem Konzept VO Anfang Geldes erschreckend a  et Dıie grofßen Industrie-
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unternehmen investieren ıhr eld ın einem „politischen stie{fß und einer nıcht mehr tür möglıch gehaltenen
Handelsunternehmen“;, einer Parteı: „Kurz, der Kollaps Solıdarisierung tührte. Auffallend 1St, da{fß INan sıch VO

auf dem Gebiet der VWerte hat alle Bereiche unseres Lebens beiıden Seiten immer wıeder auf Mahatma Gandhı und
erfaßt  C sein WOnzept „Sarvodaya“ (Wohltahrt für alle) beruft

(Unter diesem Aspekt 1St erklärlich, daß diıe Presse-
Die Krisensituation als Folge dıeses Kollapses ergab sıch zZenSsSur auch Aussprüche VO:  3 Gandhı betrifft!) Dıie Ideale
aber erst durch den Konflikt verschiedener in der ındıschen Gandhıis scheinen ıne gute Basıs für die geforderte „CO-
Gesellschaft heute wirksamer Wertsysteme. So wetteıtern tale Revolution“ se1n, die laut Sebastıan Kappen
heute Feudalwerte, die weiterhin das soz10-Okonomische iın „ Jeevadhara“ „dıe Transformation aller heutigen
und polıtische Leben bestimmen, mMi1t solchen Aaus dem WEeSst- VWerte verlangt“. Ihm und vielen anderen, dıe sıch VO

lıch-kapıitalistischen (Privatinteresse, VWettbewerb, Le1- Christentum her Gedanken über iıne Neuordnung der
stung) und schließlich solchen Aus dem soz1ıalıstischen Wert- ındıschen Gesellschaft machen, schwebt eın Sozialgefüge
SYSTEM, dıe VO  3 den lınken Parteien propagıert werden. VOTL, das den Wert jedes einzelnen anerkennt un respek-
Gegenwärtig bestimmend sınd die Werte des Westens, tiert, ın dem des unerbittlichen Konkurrenzkampfes,
obwohl S$1e der ındıschen Kultur eigentlich ftremd sınd, in der VO  3 vornherein die Mehrheit der Bevölkerung den
der 7z. B das Privatınteresse ımmer VO „privaten“ Inter- Rand des Existenzminimums drängt, die Bereitschaft
SSC der Famılie oder der Kaste eingeengt WAal. Da{fß dieser Kooperatıon aller vorherrscht. AIl dies kann nach Me1ı-
Einbruch dennoch gelungen ISt, 1St andererseıts auftf die NUuns der Befürworter eines solch radıkalen Wandels, für
jahrhundertelange psychologische Vorbereitung durch den den allerdings bisher 1LLUT Überlegungen x1bt, 1Ur 1mM

Rahmen eıner umfassenden Kulturrevolution mıiıt demFeudalismus zurückzuführen. SO fand die ür.eıne Kasten-
gesellschaft charakteristische Arbeıtsteilung un den WEeSLT- Zie] einer „sozlı1alıstıschen“ Zukunft geschehen, die nl

Harmonıie miıt der Botschaft des Evangelıums lebt“ Dıielichen Bedingungen ıhre natürlıche Fortsetzung. Die AuftfO-

matıische Verbindung VO Reichtum un: Status MI1t der konkrete Ausfüllung e1Nes solchen soz1alıstischen Konzep-
tes und die Abgrenzung pervertierte soz1alıstischeHerkunft 1e1 größtenteils natürlıch erscheinen, daß die

„Herrenklasse“ dıe Besitzenden stellt und die Entsche1- Modelle werden den schwierigsten Aufgaben zählen
dungen £5llt Dıie gegenwärtige Krise aßrt sıch aut dıesem Allerdings wırd Ma  z} daran auch TSLT Erfolg oder MıfS-
Hıntergrund aut Zzw eı sehr unterschiedliche Phänomene erfolg INESSETN.

zurückführen. Weder die Verbreitung westlicher noch kom- Die un dıese Zeitschrift gescharten Katholiken siınd
munistischer Werte siıch hätten dem heutigen eba- sıch aber durchaus bewußt, da{fß dıe Verwirklichung der
kel geführt. Vielmehr WAar dıe Unfähigkeıt, dıe VO ka- Ziele auf sıch warten äßt Mıt 11UT /,67 Mıllıonen Katho-

lıken Il 1,4%/0 der Bevölkerung) und 6,45 Mıllionenpitalistischen Propagandıisten geweckten Bedürfnisse der
Massen befriedigen, die der weıt verbreiteten Fru- Protestanten Il Z 0/9 der Bevölkerung) 1st der Stellen-
stratıon führten. Insotern handelt sıch nıcht sehr wert der Christen sechr nıedrig. Zudem 1St. dıe Diskrepanz
einen Konflikt zwıschen Kapıtalısmus und Feudalısmus 7zwıschen den Kirchenleitungen und christlichen Gruppen
oder Soz1alısmus, sondern eher ıne Auseinanderset- gerade 1n den Fragen soz1ıaler Reformen eklatant. Als
ZUN$g zwıschen kapitalistischen Werten und Praxıs. Der Minderheit mıiıt derzeit noch großen Gutern un
Feudalismus spielt insotern iıne Rolle, als Fatalismus Besitztümern, mMiıt starken Institutionen und insofern —

und Jenseitigkeıit Öördert. Schliefßlich haben dıe marx1ıstı- verhältnismäßıg großem Einflufß hat sıch die katholische
schen Parteijen des Landes erheblich der allgemeinen Kırche bisher 1ın politischen und wirtschaftlichen Fragen

zurückgehalten, den STAatLuUs QUO nıcht gefährden.Krise beigetragen: „Ihre Führer predigten den
Hımmel und die NECUC Erde einer klassenlosen Gesellschaft, Auch Jetzt nach der Ausrufung des Ausnahmezustandes
während S$1e sıch selbst in ihrem eigenen Hımmel often- hat s$1e sıch nıcht Wort gemeldet.
sichtlichen (GGenusses niedergelassen haben Dadurch, dafß Dıie kirchliche Presse unterliegt ebenfalls der Zensur („The
S1e den Abstand zwiıschen Erwartung und Erfüllung VeLr- Examıiner“, die Kırchenzeitung VO  - Bombay, VO 28 Junı
breiterten, saten auch S1e den Samen der Frustration.“ hat W iın eiınem Artıkel über den Ausgang der Wahlen

ın GuJjarat AaNSTtAatt des Schlußabsatzes eiınen großen schwar-
ZzZ.e Fleck) Auft dem Jahrestreffen der Katholischen
Unıion Indıens Anfang Juli blieb be] allgemeınen Auf-Besinnung auf Mahatma Gandhiıi
ruten ZU Eınsatz tür dıe Unberührbaren und die Unter-

Die Auswüchse und Fehlentwicklungen des Kapiıtalısmus drückten N5, DE 75), und die Christliche Unıion
Indıens als polıitischer Sprecher der christlichen Kirchenwestlichen Zuschnitts, die 1in erheblichem afße Zur Zer-

storung traditioneller Werte beigetragen haben, werden rief Zzur Unterstützung der Regierungsmaßnahmen auf
fast übereinstimmend VO  3 sozialkrıtischen christlichen (vgl The New Leader, Bangalore, D Z5)
reısen als auch VO  z Jayaprakash Narayan und seiner

Manche Reformansätze ınnerhal der Kirchen werdenBewegung Jana Tantra Sama)y angeprangert, die 1ın kurzer
elit große Teıle des Landes erfaßte, besonders bei der Jetzt ohl vorläufig nıcht verwirklıcht werden. Zurück-
Jugend und den Studenten auf ein nerwarteies Echo haltung heıfst dıe Parole. In der Mai/ Jun1-Ausgabe VO  a
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„ Jeevadhara“ dagegen findet sıch folgender Vermerk: rage der Armut, der Fürsprache für die Masse der Inder,
„Hıer 1St ıne Bemerkung Jayaprakash Narayans Be- der Glaubwürdigkeıit der Kirche ZUSPItZt, könnten die
WECBUNg angebracht, die gegenwärtig viel Autmerksam- chrıistlichen Kiırchen 1m Endefftekt als Resultat dieses 1n-
keıit CrITEeRT. Selbst WenNnn die Motive einıger seiner u  s zwıschen geradezu stürmısch in Gang geSETIZTLEN Prozesses
blicklichen Verbündeten fragwürdig und ıhre Integrität der Standortbestimmung durchaus eınes Tages einen nıcht
anzuzweıteln ISt} 1St seine grundsätzlıche Posıtion doch übersehenden Beitrag ZUT Lösung der gesellschaft-
empfehlenswert. ngeregt VO  $ den Ideen Gandhıs, hat lıchen Probleme des Landes eisten. Die Auseinanderset-

ernsthaft dıe Macht des Volkes gegenüber der des Staa- ZUung über die bestiımmenden Werte und die derzeıt wen1g
tes herausgestellt. Er 1St tief davon überzeugt, daß das erfreuliche Bılanz, daß auch in den Kırchen das eld als
olk Herr über se1n Schicksa] se1ın sollte. Das 1St aS, überragender Wert häufig ausschlaggebend für das Han-
w as auch Jesu VO  3 Nazaterth AaNSCZOHCN hätte.“ deln ist, bıeten Anlaß einer Neubesinnung. Unüberhör-
Ahnlich 1St die Polarısierung innerhalb der lutherischen bar sınd in etzter eIt dıe Forderungen Aaus den Kirchen,
Kırchen Indıiens gelagert. Auft dem Seminar ın Madras dıe Aaus dem Ausland importierte außere Wohlhabenheit
wI1es Nırmal Mınz Aaus Ranchı eindringlıch darauft hın abzubauen. Der durchaus als schmerzlich empfundene
„  1€ Mehrheit uUuNserTeTr Miıtglıeder bıs neunz1ıg Pro- Proze{fß wırd als eilsam angesehen tür die Bewältigung
ZEeNT gehört den ArTINEN Klassen. Woran lıegt der gegenwärtigen Krise. Eıgeninitiative, Selbständigkeıt,
dann, da{fß NSeTeEe Kırche noch immer Wertvorstellungen Selbstvertrauen, „revolutionäre Geduld“ un Bewußt-
des Miıttelstandes vertritt? Wer 1St beruten, für dıe Armen seinsbildung durch Überzeugung, nıcht Agıtatıon gelten

sprechen?“ als notwendıges Instrumentarıum tfür den grundlegenden
Da sıch dıe iınnerkirchliche Diskussion zunehmend auf dıe Wandel. Norbert Sommer
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Die esulten, der aps und dıe Gesamtkirche
Zur Generalkongregation des Ordens
„Decreta Congregationis Generalis DE untfe ıne abschließende Würdigung gebeten. (Diıe 7 ayıschen-
diesem Titel am VOor hurzem unı die offızielle überschriften sınd D“O  S der Redaktion.)
Ausgabe der Dokumente heraus, die V“O  S der General-
kongregation GK) der Gesellschafl Jesu ın Rom VO Allein dıe Tatsache, da{fß dıe Dekrete der schon oftfi-

Dezember 1974 bis März 7975 ausgearbeitet un ziell veröffentlicht sınd, 1St nıcht selbstverständlıich. aps
beschlossen wurden, das Ergebnis aAM drei Onaten g- Paul VI hatte Februar verlangt, dafß ıhm dıe
meiınsamer Beratung “DO  < 27236 Jesuiten aAUS rund Pro- Dekrete VOL ıhrer Publikation Zur Überprüfung vorgelegt
vınzZEN des Ordens (derinsgesamt 000 Mitglieder zählt). werden; dies geschah ZU Abschlufß der März.
Dber diese zuurde schon zel geschrieben, Richtiges Nach einem spannungsreichen Intervall nıemand wußte,
un Entstellendes. (Zu den besten Gesamtberichten gehö- W A4s inzwiıschen VOTL sıch ging wurden die Dekrete mIıt
DE Friedric Waulf, Wohin sieuern die Jesuiten®, ıNn einem Schreiben des Kardinalstaatssekretärs Jean Vıillot
Geist UN Leben, April BL 137—147, und Walter VO Maı 1975 1m Auftrag des Papstes den Ordens-
Kern, Der Schluß als Begınn. Z ur Generalkongregation genera|l Pedro Arrupe zurückgestellt und ZUr Veröftent-
der Jesuiten, in Stimmen der Zeıt, Maı OR 289—292.) lıchung freigegeben. Bereıts 1m folgenden Monat lag diıe
Dıie Publikation der Dekrete gibt aber den Anlaß einer Ausgabe in eiınem Band VO  > 200 Seıten gedruckt VOTT. Er
Besinnung auf die orgänge, Ergebnisse und uswıirkun- enthält ıne hıstorische Einführung (9—40 und 1m An-
SN ım Orden und ın der Kirche. Wır haben deshalb den hang kırchliche Dokumente, diıe sıch auf die beziehen
gegenwärtigen Provinzıial der Österreichischen Jesuiten- (  3—2 Den Hauptteıl des Bandes bılden auf rund
Drovınz und bekannten Professor für christliche Phıilo- 120 Seıten 41—161) die VO  >; der vertaßten Dekrete:;:
sophie der Unıversität Innsbruck, YQG s1e sind damıt rechtskräftig promulgiert.


